
Geleitwort

Petrus Canısıus 1St 6S siıcher, da{fß den Menschen VO  - heute och bekannt
1st? ıne Festschrift Sar für Petrus Canısıus steht a enn test, da{ß die Men-
schen VO heute ıh feiern wollen?

Gleichwohl wollen viele Volksgruppen un Natıonen heute nıcht darauf
verzichten, mı1t diesem Mann des Jahrhunderts in Verbindung gebracht
werden: Nıederländer, Deutsche, ÖOsterreicher, Ischechen, Italıener, Schweizer.
Schliefßlich bereiste Petrus Canısıus das Heılige Römische Reich 1n seiner
Yanzen damaligen Weıte: VO  — Nımwegen bıs Messına, VO  — Fribourg bıs Prag,
VO  = Trıent bıs Wıen NUur einıge der Statiıonen NECNNECN,; bestrebt, das

verwirklıichen, WOZU sıch 1m Geılst des Ordens, dem 1m Alter VO 22
Jahren beigetreten Wal, verpflichtet hatte: WeilGeleitwort  Petrus Canisius — ist es sicher, daß er den Menschen von heute noch bekannt  ist? Eine Festschrift gar für Petrus Canisius — steht es denn fest, daß die Men-  schen von heute ihn feiern wollen?  Gleichwohl wollen viele Volksgruppen und Nationen heute nicht darauf  verzichten, mit diesem Mann des 16. Jahrhunderts in Verbindung gebracht zu  werden: Niederländer, Deutsche, Österreicher, Tschechen, Italiener, Schweizer.  Schließlich bereiste Petrus Canisius das Heilige Römische Reich in seiner  ganzen damaligen Weite: von Nimwegen bis Messina, von Fribourg bis Prag,  von Trient bis Wien — um nur einige der Stationen zu nennen; stets bestrebt, das  zu verwirklichen, wozu er sich im Geist des Ordens, dem er im Alter von 22  Jahren beigetreten war, verpflichtet hatte: Weil... es unsere Berufung ist, in jed-  weder Gegend der Welt unterwegs zu sein und das Leben zu führen, wo mehr  Dienst für Gott und Hilfe für die Seelen erhofft wird (Satzungen 304).  Darum wird man Petrus Canisius — jenseits aller möglichen Kontroversen  um seine Arbeit — nicht wirklich verstehen können, wenn man nicht die ent-  scheidenden Größen beachtet, die seinem Leben Antrieb und Ausrichtung ga-  ben: Gott und Mensch — die Ehre des ersteren und das Heil des zweiteren. Von  Gott gerufen ließ er sich seinem Sohn zugesellen und zu den Menschen senden.  Zu den Menschen gesandt wollte er dazu beitragen, daß sie durch die Ent-  deckung ihrer eigenen geistlichen Anlage und Wurzeln lernten, Gott in allem  zu suchen und zu finden; auch und gerade in seinem Leib, der Kirche. Ebenso  kann und soll man in dem Land, wo man sich aufhält, über das hinaus, was  einem besonders aufgetragen ist und dem man sich mit besonderer Sorgfalte$ UNSETE Berufung SE In jed-
weder Gegend der Welt unterwegs sein UunN das Leben führen, mehr
Dienst für( UuUN Hılfe für die Seelen rhofft z ırd (Satzungen 304)

Darum wiırd INnan DPetrus Canısıus Jenseıts aller möglıchen Kontroversen
seine Arbeıt nıcht wirkliıch verstehen können, WE INan nıcht die ent-

scheidenden Größen beachtet, die seiınem Leben Antrıeb un: Ausrichtung gd-
ben (5Ott und Mensch die Ehre des un!: das eıl des zweıteren. Von
(sOtf gerufen 1e16% sıch seinem Sohn zugesellen un: den Menschen senden.
7u den Menschen gesandt wollte aı beıtragen, da{ß S1e durch die Ent-
deckung ihrer eıgenen geistlichen Anlage und Wurzeln lernten, Gott ın allem

suchen un finden; auch un: gerade 1n seinem Leıib, der Kırche. Ebenso
annn UuUN soll Ma  x INn dem Land, NdA  & sıch aufhält, ber das hıinaus, Wa

einem besonders aufgetragen ıst un dem INa  - siıch mMA1t besonderer Sorgfalt



widmen mu zusehen, In welchen andren Dıingen, dıe ZUNY Verherrlichung
(Jottes UNSETES Herrn UnZU Wohl der Seelen gereichen, INdA  x sıch, 01€ ZESAQT,
ohne Schaden für seine Sendung, einsetzen kann, ıindem Na  x dıe günstıge ( Z
legenheit, die (zOtt einem dafür ELWa sendet, nıcht DErsSaum (Satzung 616)
Die Reformation hat nıcht authalten können: durch seıne Reısen, durch
selne unzähligen Kontakte miıt Personen verschiedenster Stiände un: durch
se1ın konkretes Apostolat als Jesuit hat aber der zerrissenen Kırche der
Reformationszeit einen Weg in die Zukunft weılsen können. sıch eCin zerr1Ss-

Europa der Jahrtausendwende nıcht VO ıhm inspırıeren lassen
könnte? nıcht einıge Okumeniker NARD: seiıner Ireue 7U Wahrheit un!: ZUIE
Kırche die Kunst des Dialogs lernen könnten?

Wenn also die vorliegende Festschrift das Leben un!: Wırken dieses Mannes
aus dem Jahrhundert mıiıt den Augen VO Menschen des Jahrhunderts
betrachtet, wırd S1€e den heutigen Menschen gewilßß besser verständlich machen
können, WI1esO Papst LeoH Petrus Canısıus den „Zzweıten Apostel Deutsch-
lands“ NECENNEN un: WI1eso eın spaterer Papst, 1US Al ıh Zzu Lehrer der

Kırche erklären konnte.
Mögen die verschiedenen Beıiträge ausgewlesener Fachleute, die 1n diesem

Band Uusamme<eNgeLragen worden sınd, AD beitragen, diesen außergewöhn-
lıchen Jesuıten den Menschen VO heute näher bringen.

Peter-Hans Kolvenbach 5 ]
Generaloberer der Gesellschaft Jesu, Rom


